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Au unsere geehrte» Postabouneuteu
richten wir hiemit wieder die freundliche Einladung,
die Bestellung deS Blatte- „Aus den Tauueu"
für nächstes Vierteljahr ( 1 . Oktober bis 31 . De¬
zember ) rechtzeitig bei der seitherigen Bezugsquelle
erneuern zu wollen . Hievon hängt die ununter¬
brochene Lieferung ab. Der Abonnementspreis
bleibt der gleiche, bekannt billige . An Lesefreunde,
welche noch nicht zu den Abonnenten des Blattes
„Aus den Tannen " zählen, richten wir gleichzeitig
das höfliche Ersuchen unserem Leserkreise beizutreten.
Juserate aller Art finden in „Aus den Tannen"
die wirksamste Verbreitung , weshalb wir bitten,
die Publikationen uns zuzuweisen.

Hochachtungsvoll
Krpeditiou des Mattes „Aus de« Faunen."

Versetzt wurde Bahnhofverwalter Grünewald in Nagold auf die
erledigte Güterverwaltersstelle in Eßlingen.

b Die irsysrNßttfehe Versetzrr»orrrri,g
in Fr «rirkreietz.

Die französische Republik hat niemals em anmutendes
Bild geboten. Ihr fehlen die großen Charaktere und die
starken Männer . Aber es hat unter dem Julikönigtum
und unter dem zweiten Kaiserreich die gleiche Korruption
geherrscht ; die Franzosen haben keine Ursache , jene Zeiten
zurückzuwünschen . Ebensowenig sind sie in deL Lage , zum
LrgitimiSmus zurückzukrhren , denn mit dem Grafen Chambord
sind die französischen Bourbonen ausgestorben.

Die Orleans spielen sich zwar als die Erben Cham-
bords auf , sind es aber in Wirklichkeit nicht . Philipp
Egalits hat sich während der großen Revolution als ein
Verräter gegen sein Stammhaus gezeigt und für den Tod
Ludwig des Sechzehnten gestimmt, was ihn später allerdings
auch nicht vor der Guillotine rettete . Und der spätere
König Louis Philipp gelangte auch nur durch Verrat an
der Hauptlinie des Hauses 1830 auf den Tbron , den er
1848 rühmlos wieder verlor.

Seine Nachkommen, erst der Graf von Paris , jetzt
dessen Sohn Herzog von Orleans, haben die verschiedensten
Versuche gemacht, in Frankreich von neuem den Königsthron
zu errichten und die gegenwärtig gegen ihr « Anhänger wegen
Komplotts Wider die Republik geführte Anklage zeigt , wie
verhältnismäßig weite Kreise des französischen Volkes einer
Aenderung der Staatsordnung im monarchischen Sinne
geneigt sind.

In der Anklageschrift, welche 36 Seiten umfaßt,
werden die vom Untersuchungsrichter Fabre festgestellten
Thatsachen dargelegt . Es wird zunächst darauf hingewiesen,
daß die verschiedenen Ruhestörungen in den Jahren 1898
und 1899 auf eine Verschwörung zum Zwecke einer Ab¬
änderung der Regierungsform zurückzuführen sind . Nach
den weiteren Ausführungen des Oberstaatsanwalts sind zwei
Gruppen zu unterscheiden : 1) die Patriotenliga, welche an
Stelle der parlamentarischen Regierung eine konstitutionelle
setzen will ; 2) die Antisrmitenliga Guerins , der die Natio¬
nalisten , Royalisten und Imperialisten zum Zwecke eines
Aufstandes vereinigt . Dubuc , der Leiter der antisemitischen
Jugend, bildet das Bindeglied zwischen der Patrioten- und
Antisemitenliga und unterstützt >die royalistischen Umtriebe
des Ponteres-Sabran , der mit den Komitees in Caen und
Havre im Briefwechsel steht.

Von besonderer Wichtigkeit sind di« Enthüllungen über
eine lebhafte Korrespondenz, die zwischen dem Herzog von
Orleans und seinem Vertrauensmann Buffet geführt wurde.
Der Herzog schreibt im Juli 1898 , daß eine gewisse Per¬
sönlichkeit ihm die Unterstützung zahlreicherArbeitersyndikate
zugesichert Hab« ; 300000 Frank würden genügen . Bald
folgen der Streik der Erdarbeiter im Oktober 1898 und
die von der Patrioteuliga im Sale Charras ins Werk ge¬
setzte Versammlung vom 20. Oktober. Auf eine Depesche
Buffets kommt der Herzog von Orleans am 23 . Januar
nach Brüssel , wo er am 25 . Januar den Besuch GueriaS
empfängt. Am 13 . Februar empfängt der Herzog in San
Remo die Royalisten . Von seinen Anhängern werden dem
Herzog Geldmittel zugesichert, eine Einzahlung von 400000 Fr.
ist durch Brief« bewiesen. Am 23 . Februar erfolgt die
Verhaftung Derouledes in der Kaserne. Die Royalisten
setzen ihr « Treibereien fort , alles ist für den Fall eines
glücklichen Ausgang- bereit, die Beamten sind designiert.
Nun kommt der Monat Juni . Am 1 . Juni telegraphiert
Buffet dem Herzog von Orleans, es sei nötig, daß er

Samstag , 23 . September
in der Nähe sei , am 3. Juni telegraphiert er dem Herzog,
die Ereignisse seien für eine lange Abwesenheit zu ernst,
und am 4. Juni findet die Kundgebung der Antisemiten statt.

Alle diese Thatsachen sind durch die bei den Kompro¬
mittierten beschlagnahmten Briefschaften festgestellt worden.

Die Arrstzetzrrirs Jitter Grrriirs.
* Am Mittwoch Nacht endlich hat die französische Re¬

gierung mit dem Antisemitenhäuptling , der sich in der Rue
de Chabrol verschanzt hatte , Ernst gemacht . Mit Polizei,
Feuerwehr und Militär rückte sie zum Sturm , und nun gab
Jules Gusrin nach : er verließ mit seinen Genossen das
Haus und ließ sich verhaften . Seit 12. August , also nahe¬
zu sechs Wochen hat die Belagerung gedauert , und man
fragt sich vergebens , warum die Regierung nicht gleich am
ersten Tage die Energie zeigte , die sie heute Nacht
angewendet hat. Eine Art Begründung dieser un¬
begreiflichenZurückhaltung fand man zuletzt in dem Gerücht,
daß unter den Belagerten der Rue de Chabrol auch der
Herzog von Orleans sich befinde ; man hielt eS für begreif¬
lich , daß die Regierung das Leben des Prätendenten durch
eine Erstürmung nicht aufs Spiel setzen , sondern ihn lebendig
fangen wolle. Jetzt ist auch dieser Grund hinfällig , denn
der Herzog befindet sich , wie es scheint , nicht unter den
Ausgehobenen , und man steht wieder vor dem alten Rätsel.
Möglicherweise hat die Regierung abwarten wollen , wie der
Senat , vor dessen Staatsgericht auch Guörin verwiesen ist,
sich zu der Komplott -Affaire stellen werde , und erst nachdem
der Senat mit großer Majorität sich auf die Seite der
Regierung gestellt hat , fand die letztere den Mut zu ihrem
energischen Vorgehen . Immerhin wirft auch diese Erklär¬
ung kein günstigeres Licht auf die Regierung . Ueber die
Aushebung selbst lauten Nachrichten:

* Paris, 20 . Sept . Um vier Uhr heute morgen
schickte sich die Polizei, unterstützt von Feuerwebr , Infan¬
terie und Artillerie an , das Haus Jules Gusrin's zu
stürmen. Gusrin, der gegenüber dem Deputierten Millevoye
noch um Mitternacht es abgelehnt hatte , sich zu unterwerfen,
gab der drohenden Lage nach und verließ das Haus, um
sich mit seinen vierzehn Genossen verhaften zu lassen. Di«
letzteren wurden bald wieder freigelassen ; Gusrin selbst
wurde nach der Polizei-Präfektur verbracht. Der Belager¬
ungs-Zustand in der Rue de Chabrol ist nunmehr beendet.
— Nachts halb 12 Uhr wurde der Deputierte Millevoye in
Begleitung des Bruders von Gusrin in das „Fort Chabrol"
hineingelassen. In demselben Augenblick fand die Ablösung
der Truppen statt , die sofort wieder die Straße absperrten.
Die neuaufgezogenen Truppen waren feldmarschmäßig aus¬
gerüstet. Gegen 12 Uhr verbreitete sich das Gerücht,
Gusrin wolle sich ergeben. Um halb 1 Uhr verließen
Millevoye und der Bruder Gusrin' s das „Fort" . Dem
Vernehmen nach scheiterten die Verhandlungen an den
Forderungen Gusrin's. Millevoye begab sich zur Bericht¬
erstattung nach der Polizeipräfektur . — Um 2V? Uhr hatte
sich in der Umgebung der Rue de Chabrol eine große
Menschenmenge gesammelt. Der Verkehr in der Rue de
Chabrol war verboten. Um 2 /̂e Uhr erklärte ein Polizei¬
offizier 2 Reportern , Gusrin und seine Freunde hätten sich
ergeben, sie könnten dies ihrem Blatt Mitteilen . Nach und
nach trafen zahlreiche Verstärkungen von Polizisten ein,
ebenso eine Abteilung der Garde -Republikaner zu Pferde
und zu Fuß und ein Linienbataillon von 200 Mann. Der
Polizeipräfekt Lepine und andere Persönlichkeiten waren zur
Stelle . Alle Zugänge zur Rue de Chabrol waren abge¬
sperrt. Um 3V» Uhr dauerte die Besprechung zur Ueber-
gabe fort . Um diese Zeit gab Gusrin sein Ehrenwort , sich
um 4 Uhr ergeben zu wollen . Auf den Boulevards waren
umfassende Maßregeln getroffen . Trotz des Versprechens
Gusrin's waren alle Maßnahmen vorgesehen, um den
„ Grand Occident "

zu stürmen. Eine Anzahl Wagen standen
zur Abfahrt bereit. Kurz nach 4 Uhr trat Gusrin, begleitet
von den Deputierten Millevoye und Lasies , welche kurz zu¬
vor eingetroffen waren , aus dem Hause. Der Polizei¬
kommissar Cochefert verhaftete sodann Gusrin, der keinen
weiteren Widerstand leistete. Gusrin wurde mittelst Wagens
nach dem Polizeidepot übergeführt. Sein« Kameraden
wurden in Freiheit gelassen. Um 4*/. Uhr wurde der Be-
lagerungsdienst aufgehoben , ebenso der Sicherheitsdienst in
der Rue de Chabrol , diese selbst ausgenommen . — Wie
nachträglich festgestellt worden ist , ergab sich Gusrin nicht
dem Polizeipräfekten Cochefert, sonderndem ältesten Haupt¬
mann der republikanischen Garde . — Unmittelbar nach der
Verhaftung Gusrins ließ der Polizeipräfekt Cochefert die
Siegel an das Haus legen . Die Straße ist dem Verkehr
wieder übergeben.

Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung.

Verwendbar .-
! Beiträge werden dank¬

bar angenommen.
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L«rir- e- ir«rstzrietzteir.
* Alte » steig, 22 . Sept . Noch niemals bisher ist die

Suche nach Dienstmädchen eine so große gewesen, wie gegen¬
wärtig , und namentlich grob ist , wie uns berichtet wird,
die Not im industriellen Westdeutschland. Dem früheren
Zug nach den Großstädten , mit dem es in der Praxis auch
vorbei ist, denn in den Großstädten ist der Dienstbotenmangel
durchschnittlich noch bitterer, wie in den Kleinstädten , ist der
Zug in die Fabrik gefolgt . Man kann getrost darauf rechnen,
daß allein in diesem Jahre diverse Zehntausend « junger
Mädchen in « ine Fabrik oder fabrikartigen Betrieb eingetreten
sind. Es ist selbstredend, daß jeder Mensch seinen freien
Willen hat , aber die Eltern , die doch in solchen Dingen
mitzusprechen haben, haben nachgerade wirklich allen Grund,
sich einmal klar zu machen , ob sie mit der Erlaubnis,
Fabrikarbeiterinzu werden , da - Beste ihrer Töchter wahren.
Gewiß muß eS auch Fabrikarbeiterinnen geben, aber wie
nicht jede Pflanze in jedem Boden gedeiht, paßt auch nicht
jedes Mädchen für di« Fabrik. Das sieht man selbst da
ein , wo man die Mädchen zu allerlei exzentrischenSchritten
verleiten möchte . In einer der letzten Versammlungen des
Berliner Dienstmädchen-Vereins , der, nebenbei bemerkt , auch
ein verwelkendes Pflänzchen ist , mußten die Redner kon¬
statieren, daß ein Dienstmädchen, selbst wenn sie klage , es
sich doch reichlich überlegen müsse , ob sie Fabrikarbeiterin
werden solle. Ein Redner sagte wörtlich : „Vergleichen
Sie die blassen, hohlwangigen Gesichter der Fabrikarbeiter¬
innen mit Ihren roten Backen ! " Da haben wir eS ! Für
ein paar Stunden abendlicherFreiheit wird Gesundheit und
blühender Aussehen eingetauscht. Denn die Verdienstfrage
kommt gar nicht in Betracht . Die Löhne sind heute über¬
all, den lokalen Verhältnissen angemessen, so , daß ein Dienst¬
mädchen mehr sparen kann , wie die Fabrikarbeiterin , die
gemeinhin überhaupt nichts sparen kann . Man sollte meinen,
für die Eltern würde da eine rechte Entscheidung, die auch
den Charakter ihrer Tochter berechnet , nicht schwer sein.
Vor Allem bleibt aber auch der tüchtigen Ausbildung, die
ein Mädchen in der Hauswirtschaft erfährt, der Lohn nicht
aus. Ein tüchtiges Dienstmädchen erfährt eine Wertschätzung,
wie sie selten einer Fabrikarbeiterin zukommen dürfte.

* Alten steig, 22 . Sept . Aus Anlaß der in
Freuden stadt stattfindenden Jubiläumsfeier werden am
Dienstag , den 26 . September, u. a . folgende Sonderzüge
ausgeführt : Nach Freudenstadt : Nagold ab 9 .25 vorm . ,
Hochdorf 9.50 , Freudenstadt an 10.35 vorm . Von Freuden¬
stadt : Freudenftadt ab 7.0b nachm . , Hochdorf an 7 .52,
Nagold an 8.18 nachm.

H . Fünfbronn, 21 . Septbr . Auch in unser dem
Weltverkehr etwas ferne gelegenes Dorf kam durch zwei¬
malige Einquartierung von je einer Schwadron Dragoner,
sowie infolge Durchmarsch- mehrerer Infanterie-Regimenter
und je eines Regiments Artillerie und Husaren viel Leben
und Abwechslung . Hatten doch die meisten Bewohner de-
OrtS seither nur dann Soldaten gesehen, wenn solche in
Urlaub kamen . Mit großer Spannung sah man daher der
Einquartierung entgegen , und in jeder Bürgersfamilie rüstete
man sich eifrig , um den Soldaten nach ihren anstrengenden
Märschen den kurzen Aufenthalt hier so angenehm als mög¬
lich zu machen . Dies scheint auch erreicht worden zu sein.
Denn als gestern die 4. Schwadron des 15. Dragoner-
Regiments Hagenau , die am 6 . September hier einquartiert
war , vom Kaisermanöver zurückkam und von der Einwohner¬
schaft lebhaft begrüßt wurde , herrschte beiderseits große
Freude . Die Mannschaft sah trotz der Strapazen der letzten
10 Tage gut aus ; sie durfte ein halbes Stündchen hier
rasten, wodurch ihr eine Aussprache mit ihren Quartier¬
gebern und eine kleine Erfrischung ermöglicht wurde . Unter¬
dessen nahm das Musikkorps vor dem Schulhau- Aufstellung
und würzte die Unterhaltung durch frischen Vortrag mehrerer
Stücke , die vollends die ganze Bevölkerung herbeilockten.
Den Schluß bildeten zwei patriotische Lieder , in welche jung
und alt begeistert miteinstimmt« , worauf unter den Klängen
von „Muß i denn" die uns in der kurzen Zeit lieb ge¬
wordenen Gäste ihrem neuen Quartiere zuritten . Eine
Stunde vorher hatte uns auch die vom 18. auf 19. Sept.
hier «inquartierte 1 . Schwadron desselben Regiments, deren
Musikkorps wie dasjenige der 4. Eskadron je abend- „ in
drangvoll fürchterlicher Enge " im Adler konzertierte, ver¬
lassen. Beiden Schwadronen , Offizieren wie Mannschaften,
wird die gesamte Einwohnerschaft ein freundliches Andenken
bewahren. Mögen auch sie stets mit Freuden ihre- Aufent¬
halts im Schwabenlande und ihre » Quartier - im luftigen
Schwarzwalddörflein gedenken!

* Freuden st adt, 19 . Sept . Dar Hauptfestprogramm
für die am 25 . , 26 . und 27 . Sept. 1899 stattfindende Feier
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der 300jährigen GründungsjubiläumS der Stadt Freuden-
stadt lautet : 25. Sevtember . Morgens S UHr : Läuten aller Glocken.
Tagwacht . Böllerschießen. Vormittags S Uhr : Einweihung der 1887 — 9»
im Renaissancestil prachtvoll wiederhergestellten Stadtkirche mit Festzug
vom Marktplatz in die Kirche . Festaufführungen . Mittags 12 Uhr:
Läuten aller Glocken . Nachmittags 2 Uhr : Einweihung des „ Herzog
Friedrichs-TurmS " mit Festzug vom Marktplatz auf den Kienberz. Pick¬
nick auf dem Festplatz . Abends 8 Uhr : Bankett in der festlich beleuchteten
Turnhalle . Lebende Bilder mit Prologen . 26. September . Morgens
b Uhr : Läuten aller Glocken . Tagwacht. Bollerschiehen. Vormittags
>/i9 Uhr : Festzug vom Marktplatz nach dem Bahnhof zum feierlichen
Empfang Sr . Majestät des Königs . Vormittags V,10 Uhr : Empfangs¬
imbiß im Schwarzwaldhotel . Vormittags V>12 Uhr : Historischer Fest¬
zug , arrangiert von Professor Bauder in Stuttgart , mit 1100 Teil¬
nehmern , 220 Pferden und 30 Wagen . Der Festzug bewegt sich von
der Stuttgarter Straße aus auf den Marktplatz am KLnigSzelt vorüber
und von dadurch die Hauptstraßen der Stadt . Mittags 12 Uhr : Läuten
aller Glocken . Nachmittags 3 Uhr : Von der Stadt zu Ehren Sr . Maje¬
stät des Königs veranstaltetes Festessen im Posthotel . Abends K Uhr:
Festaufstellung auf dem Bahnhof zur Abfahrt Sr . Majestät des Königs.
Abends Uhr : Feuerwerk mit italienischer Nacht auf dem Marktplatz.
27 . September . Vormittags 10 Uhr : Frühkonzert auf dem Marktplatz.
Mittags 12 Uhr : Läuten aller Glocken . Nachmittags 2 Uhr : Kinderfest
auf dem Turnhalleplatz mit Festzug vom Marktplatz durch die Stadt.
Abends 8 Uhr : Festball in der Turnhalle.

* Herrenberg, 19 . Sept . Heute fand in Bondorf
die Schulthrißenwahl statt . RevisionSassistent Schlayer von
hier , ein gebürtiger Bondorfer , erhielt von 231 abgegebenen
Stimmen 152 , Schultheiß Stehle von Vordersteinenberg
79 Stimmen.

* Biele Soldaten sind drS Lobes voll über die gute
Verpflegung, die sie während deS diesjährigen Kaisermanövers
fanden. Ein« hübsche Ueberraschung wurde auch den Mann¬
schaften drS Feldart. -Regiments Nr . 31 zuteil, als diese
durch Höfen kamen. Der Metzgermeistrr Sprenger be¬
köstigte sie unentgeltlich mit Brot , Fleisch und Wurst
und ließ r- auch an dem nötigen Getränk nicht
fehlen . Sein Nachbar, ein Bäckermeister , erfreute di« Sol¬
daten mit Kuchen.

* Ulm, 20 . Sept . Peter Reuter von Voll wurde
von der Strafkammer Ulm wegen Branntweinsteuer -Hinter¬
ziehung zu 1200 Mk. , wegen Benützung nichtdeklarierter
Gefäße zu 300 Mk . , wegen Unterlassung der Anzeige zu
75 Mk . Geldstrafe verurteilt . Reuter hat 5 Jahre lang
heimlich bemaischt und wurde schließlich durch einen ent¬
lassenen Knecht verraten.

* Betrachtet man gegenwärtig di« Zeppelin ' sche Lust¬
ballonhalle auf dem Bodens» bei Friedrichshofen,
so kann man sehen, wie sich dieselbe , namentlich bei un¬
ruhiger Strömung fast olle Viertelstunden dreht. Bald
bietet sich dem Beschauer di« Vorder - , bald di« Rück¬
seite mit dem AuSgang, an welchem zwei Vorhänge ange¬
bracht sind . Bei der fast gänzlichen Abgeschlossenheit er¬
blickt man nur hin und wieder die Hintere Spitze deS
BallonS. welche für sich auf einem Rahmen senkrecht auf-
liegt und pyramidenartig aufwärts strebt, später aber um¬
gewendet und dem fertigen Ballon in liegender Abschlußform
ängeschlossen wird . Der Rirsenaluminium-Ballast , welcher
fast die ganz « Halle auSfüllt, besteht auS 17 Einzelgummi-
ballon- , über welche das Drahtgeflecht kreuz und quer ge¬
zogen ist. 2 ProbeballonS wurden bekanntlich versuchsweise
an einer 5000 Meter langen Schnur ausgelassen ; einer
landete bei Leutkirch , der andere bei Theuringrn . Dies«
verschiedenen Ballons werden durch dir in der Nähe der
Halle befindlich« sog. GaSfabrik, in welcher mit Wasierstoff-
ga- gefüllte Flaschen in Pontons angesammelt sind , mittelst
Zuleitung je nach Bedarf angefüllt und aufgetrieben, ähnlich
wie eine elektrische Leitung von einer Akkumulatorenbatterie
gespeist wird . Da der äußere Bau de- Schuppens und
seine- Zubehörs beendigt ist , sind nur noch 6 Zimmerleut«
zur Herstellung des BallongerüsteS innerhalb der Halle an¬
gestellt , die übrigen von den 30 — 40 sind entlassen . Augen¬
blicklich sind aus der Ballonfabrik Augsburg sieben Ar¬
beiterinnen unter der Aufsicht eines Direktors mit Nähen

und Gummieren der Stidenstofsteile auf angeblich noch
ca . 6 Wochen beschäftigt.

* (Deutscher Müllrrbund .) Um dem Nieder¬
gang des deutschen Mühlen -GewerbeS Einhalt zu thun , hat
sich ein „Deutscher Müllerbund " mit dem Sitz in Leipzig
gebildet. Die Organisation will die Mittel- und Klein-
wüllrr , deren es über 40000 im Deutschen Reich « giebt,
in ihren Interessen vertreten und daher vor allen Dingen
den unlauteren Wettbewerb durch die Riesenbetriebe einer¬
seits und die kleinen Schleudermüller andererseits bekämpfen.
Die Zahl der Beitritts-Erklärungen beläuft sich bereits auf
mehr als 4000.

* Berlin, 19 . Sept . Di« Zusammenkunft zwischen
Kaiser Wilhelm und dem Zaren findet im Oktober in
Wiesbaden statt . — Das deutsche Kommissariat für die
Pariser Weltausstellung hat ein Rundschreiben an die Aus¬
steller gerichtet , die nicht nach Paris gehen wollen. Darin
wird betont, daß es sich nicht um eine politische , sondern
um ein« wirtschaftliche Frage handelt . Infolge der Rund¬
schreibens hat ein großer Teil der Betreffenden die Absage
wieder zurückgezogen.

* Berlin. 20. Sept . Eine Benzinrxplosion, die «inen
Gebäudeeinsturz und die teils lebensgefährliche Verletzung
mehrerer Personen zur Folge hatte , ereignete sich heute früh
9 Uhr zu Rixdorf auf dem Grundstück Richardplatz 7 . Hier
befand sich in einem 25 Meter langen und 1 ^2 Stockwerk
hohen Seitenflügel eine chemische Waschanstalt und eine
Klempnerei. Im Parterre und Krllrrraum befanden sich
große Benzinbehälter, die auf noch nicht aufgeklärt« Weise
unter einer Detonation explodierten, die die Häuser der
weitern Umgebung erzittern machten . Der größte Teil des
Gebäude- in einer Ausdehnung von fast 20 Meter stürzte
in sich zusammen , während der noch stehen gebliebene Teil
wie auch die benachbarten Gebäude durch den entstandenen
Luftdruck teils dem Einsturz nahegrbracht, teils sonst stark
beschädigt wurden . Zur Zeit deS Unglücks waren 10 Per¬
sonen in der Waschanstalt beschäftigt , jedoch glücklicherweise
in einer Abteilung drS ersten Stockes , dre abseits vom Ex-
plosionSüerde lag und , wenn auch stark beschädigt wurde,
doch nicht sogleich einstürztc . Hierdurch war eS möglich,
daß die von einer Panik erfaßten Arbeiter und Arbeiterinnen
sich durch di« Fenster retten konnten . Gleichwohl Haien
viel « von ihnen erhebliche Verletzungen davongetragrn . Di«
Ursache der Explosion ist noch nicht aufgeklärt.

* Berlin. 21. Sept . Zu stürmischen Radauszenen
kam r- gestern abend in BuggenhagenS Saal am Moritzplatz,
woselbst sich eine vom freisinnigen Volksverein eiuberusrne
Volksversammlung mit der Affaire DreyfuS beschäftigte.
Etwa 800 Personen , darunter viele Frauen füllten den
Saal . Die Antisemiten hatten durch Laufzeit«! ihre Ge¬
sinnungsgenossen besonders erngrladen und hatten sich in
Gruppen im Saale verteilt . Kaum hatte der Referent Heinz
Krieger begonnen, so ging der Radau loS. Die Antisemiten
riefen „All Heil !

"
, sangen „Deutschland über Alles" und

warfen mit Beleidigungen um sich. Kaum waren einige
Ruhestörer aus dem Saale entfernt , so ging es von Neuem
loS. Die Antisemiten riefen immer wieder : „Polna !

"
Der Referent schloß schnell seine Red« und es wurde eine
Paus« gemacht . Während dieser entstand im Saale ein«
regelrechte Balgerei , worauf der Vorsitzende die Versammlung
schloß. Der Polizeileutnant mit einigen Schutzleuten räumt«
den Saal.

* Di« Kreuzztg . bezeichnet es als unrichtig, daß die
kanalgegnrrischen Hofwürdentröger entgiltig ihrer Stellungen
enthoben werden. Richtig sei nur , daß den Kammer-
Herren u . s. w . , die als Abgeordnete gegen den Kanal ge¬
stimmt haben, vom Oberstkämmrrrr dir Abschrift einer könig¬
lichen KabinettSordre zugegaugen sei, durch welche dieselben,

jD Lefefrucht.
Arten soll der Mensch und leben;
Aber wer eS recht versteht,
Macht sein Leben zum Gebet,
Nicht Gebet zu seinem Leben.

Die Weber der Kanscr.
(Schluß .)

„Heute," erwiderte Oskar mit tonloser Stimme , „heute
hat der König erklärt, daß er sich der Schwester des Königs
von Spanien vermählen werde .

"
„Was sagst du da ? " schrie Grumbrige auf.
„ Er ist eine Lüge ! " rief Elga , während flammende

Röte und tötliche Blässe auf ihren Wangen wechselten. „TS
ist eine Lüge !

" wiederholte sie . „ Niemals hat Christian
dar gesagt !"

„Urber meine Lippen hat noch nie « ine Lüge ihren
Weg gefunden, " entgegnet? Oskar niedergeschlagen . „Nicht
allein gesagt hat eS Christian, sondern auch niedergeschrieben,"
und mit diesen Worten reicht « er Grumbrigen das königliche
Schreiben hin , welche- diese laut vorloS.

„Da» Gold ist Elgar Mitgift und ihr« Hand ist frei.
Auf einen königlichen Befehl würde ich sie niemals zum
Weibe nehmen, " sagte Oskar.

„Christian ! Christian sagt das ! " rief Elga mit
brechender Stimme und stürzte bewußtlos zu Boden.

„Mein Fluch über ihn ! " schrie die Alt«. „Er hat
mein Kind getötet, Fluch über ihn ! "

Elga verfiel in eine lange, gefährliche Krankheit , di«
alle Zeichen der Irrsinns trug . Oftmals lief sie während
solcher Anfälle hinab in den Garten , pflückte Blumen und
wand sie zu Kränzen, mit denen sie ihr Haupt schmückte.
Daun glaubte sie sich Königin und verteilte Gnaden und?
Gaben . Oder sie ging auch an da- Ufer de- Kanal- und i

sang das Lied der Weber, zerpflückte den Kranz und warf
die Blumen in das Meer.

Auf Befehl der Aerzt« entfernte dir Großmutter sie
von jenem Orte , der einen so schädlichen Einfluß auf ihr
Gemüt ausübte und bracht « sie in das Innere der Stadt.
Dort ließ auch wirklich die Heftigkeit der Krankheit nach
und machte einer tiefen Schwermut und Trilnahmlosigkeit
Platz , so daß Grumbrige sich der Hoffnung hingab, ihr«
Enkeltochter unter O-karS Beistand bald »ach Bergen zurück¬
führen zu können.
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Helles Festgeläute erschallt « von den Türmen Kopen¬
hagen - . Im bunten Flaggenschmucke wiegten sich dir Schiffe
im Hafen, denn mit Sonnenaufgang war das niederländische
Admiralschiff in Sicht gekommen, welches dir Prinzessin
Jsabella trug.

Der König war seiner Vermählten bis zum Hafen
entgegengekommrn . Keinen Augenblick sollte sie anders , denn
als Königin auf dänischem Boden weilen, und so geleitete
er sie in feierlichem Zuge vom Hafen sogleich zur Haupt-
kirche Kopenhagen» , wo di« hohe Geistlichkeit in glänzendem
Ornate sie erwartete , um dir heilige Handlung der Krön¬
ung zu vollziehen.

Jauchzend und jubelnd begrüßte das Bol! di« jung«
Königin und streute Blumen auf den Weg des hohen
Paares . Aber während der Zug sich an der Meerenge
entlang bewegte und gerade als er geqrnüber der Insel
Amake angelaagt war , trat «ine kurze Stille ein , und eine
sanfte Stimme ließ sich hören , welche das Lied der Weber
sang. Diejenigen, welche dem Ufer am nächsten waren,
erblickten «in junge- Mädchen mit aufgelöstem Haare , da-
Blumen in da- Meer warf. „Nehmt hin das Veilchen,
ihr Wellen," sagte sie, „ r- ist mein Glück ; nehmt hin di«

weil sie sich nicht nur zur Staatsregierung, sondern auch
zur Person des Königs in Widerspruch gesetzt hätten,
bis auf weiteres vom königlichen Hoflager verbannt
werden.

* Daß die Lektüre abenteuerlicherRomane in den Köpfen
junger Leute oft Unheil anrichtet, dafür ist inHildeSheim
kürzlich wieder ein Beispiel geliefert worden. Ein in einer
dortigen Buchdruckerei beschäftigter Setzerlehrling hatte der¬
artige Räubergeschichten über Batavia gelesen und sich der¬
maßen daran berauscht , daß er beschloß, nach Amsterdam zu
reisen , um sich dort für die holländische Kolonialarmee au¬
werben zu lassen . Er führte die Reise auch aus , stellte sich
in Amsterdam als Soldat , wurde dort aber alsbald als un¬
tauglich zurückgewiesen. E- blieb nun dem heimlich auS-
gerückten Burschen , der in der fremden Stadt völlig mittel¬
los dastand, nichts anderes übrig, als den Rückweg anzu-
tretrn . Zu Fuß begab er sich auf die Heimreise und langte
auch glücklich , von der Mildthätigkeft der Bewohner der
Orte unterstützt , mit Wunden Füßen in HildeSheim wieder an.

* Mühlhausen (Elsaß) . 21 . Sept . Die Leiche
Scheurer-Kestner 's wird von BagniereS de Luchon nach
Paris , wo rin Trauerzug nach dem Bahnhof stattfindrt , und
dann nach Thann übergeführt.

ArtrLäir - rs^ eS.
* Wien, 20 . Sept . Dir Blätter sprechen von baldigem

Rücktritte aller Minister . Es gilt als ausgeschlossen , daß
irgend rin Mitglied deS gegenwärtigen Kabinetts , dessen
Unterschrift unter den mit Hilfe deS Paragraphen 14 dekre¬
tierten AuSgleichSgesetzen steht , in da- zukünftig « Ministerium
übernommen werde.

* Rom, 21 . Sept . Die Begnadigung DreyfuS' ruft
in Italien gemischte Gefühle hervor . Die Tribuua jubelt
über den Sieg der Republik über Säbel und Kutte und
beglückwünscht den Präsidenten Loubet zu dem bewiesenen
Mute . Dagegen beklagen der Corriere und viele andere
Blätter die Lösung der Dreyfus -Frage ; sie entspreche weder
der Gerechtigkeit noch der Ehre Frankreichs.

* Paris, 19. Sept . Dir Familie DreyfuS wurde
bereits vor mehreren Tagen von der bevorstehenden
Begnadigung unterrichtet, doch entspringt diese Maßregel
selbst ausschließlich der Initiative der Regierung und
hemmt in keiner Weise dir Rehabilitations -Bemühungen
DreyfuS'.

* Pari - , 20 . Sept . DreyfuS hat heute früh 3 Uhr,
von der Bevölkerung fast unbemerkt , Rennes verlassen und
ist mit dem Zug nach Nantes gefahren.

* Paris, 21 . Sept . Es steht nunmehr fest, daß
Dreyfus zunächst nach CarpentraS geht , wo seine Schwester
vrrhriratet ist. Das südlich« Klima ist ihm ärztlich verordnet
worden.

* Paris, 21 . Sept . Die „Aurore" veröffentlicht
folgende von Dreyfus Unterzeichnete Erklärung : „Die Re¬
gierung der Republik giebt mir meine Freiheit wieder ; sie
ist nichts für auch ohne die Ehre. Von heute an will ich
fortfahren , die Reparation deS schrecklichen Irrtums zu be¬
treiben, dessen Opfer ich noch bin . Ich will, daß ganz
Frankreich durch ein endgiltiges Urteil erfahre, daß ich
unschuldig bin . Mein Herz wird erst dann ruhig sein , wenn
« S nicht wehr eine» einzigcn Franzosen geben wird , der
wir ein Verbrechen zutraur , da- «in anderer begangen hat .

"
* Paris. 21 . Sept . Da» „Journal officiell " ver¬

öffentlicht das Dokument betreffend di« Begnadigung de-
DreyfuS und den Bericht deS Kriegsministers Galliffet an
den Präsidenten Loubet. Der Bericht erinnert daran , daß
DreyfuS schon 5 Jahre die Verbannung au-gestanden Hab«.
Wenn er dir 10 Jahr « , zu denen er neuerdings verurteilt
worden sei , zu verbüßen hätte, so würde er «ine höhere
Straf « erleiden, als die , zu der er thatsächlich verurteilt
worden sei . Ferner sei DrryfuS in seiner Gesundheit sehr

Hyazinthe, es ist meine Tugend ; nehmt auch die Lilie und
verschlingt sie , dar bin ich .

"

Und mit diesem letzten Wort« sprang sie in das Meer,
während «ine alte Frau sich durch die Menge drängt « und
nach dem Orte hinstürzend schrie:

„ Haltet sie , haltet sie !
"

In demselben Augenblick auch sprang ein junger
Mann in die Flut , um das Mädchen zu retten ; seinem
Beispiele folgten noch mrhrer andere, aber er war ver¬
gebens , dir Unglückliche hatte den Tod in den Wellen ge¬
funden. Nur ihren Leichnam zog man aus dem Wasser,
und gleichzeitig gelang eS, den jungen Mann zu retten , der
sich ihr zurrst nachgrstürzt und der niemand ander- war , als
Oskar.

Aber der königliche Festzug, welcher nur Wenigs
Schritte an dem Schauplatze jenes Trauerspieles vorüberkam,
erlitt dadurch keine Störung , die Beteiligten ahnten nicht«
davon, nur zwischen zwei Lebehochs erhob sich au» der
Mitte des Volkes eme gellende , übelverheißendeStimm « und
rief dreimal : „Fluch ! Fluch ! Fluch ! "

Während dies in Kopenhagen vorging , bemühten sich
die Weber von Bergen , da- Geld beizutreiben, das der
König von Dänemark verlangte , um sie von dem verderb¬
lichen Zoll zu befreien . Sie waren in großen Nöten , denn
seitdem jener Zoll eingeführt, war ihr Handel lahm gelegt.
Da trat «ine- Tages plötzlich und unerwartet Oskar in di«
Versammlung der Nettesten und sprach : „Liebe Zunftge-
nosseu, das Gold , das ihr dem König von Dänemark zu
entrichten habt, hat mir der König geschenkt. Hier ist das
königliche Schreiben. Nehmt eS , eure Schuld ist gestrichen."

Mit diesen Worten legte er das Dokument vor dem
Gildeumeistrr nieder, darauf schritt er hinaus und ward in
Bergen nicht wieder gesehen.



geschwächt und würde eine länger dauernde Hast nicht ohne
die größte Gefahr ertragen . Die Regierung würde den
Wünschen des Landes nicht entsprechen , wenn sie sich be¬
mühte , alle Spuren des schmerzlichen Streites auSzulöschen.
, ES steht in Ihrer Hand , Herr Präsident, das erste Unter¬
pfand für das Werk der Beruhigung zu geben, welches die
öffentliche Meinung verlangt , und welche das Wohl der
Republik gebieterisch erheischt ."

* Paris, 21 . Sept . Die Polizei teilt die Namen
aller Genossen Guerin 's mit , dir heute sreigelassen
wurden, mit Ausnahme von zweien , deren Name nicht ge¬
nannt wird.

* Die „ Franks. Ztg. " erinnert bei der Mitteilung der
Begnadigung des DreyfuS daran , daß der Prozeß in
Renne- und die Begnadigung dem Dreysus erspart ge¬
blieben wäre , wenn er nicht darauf bestanden hätte, von
seinen Kameraden abgeurteilt und rehabilitiert zu werden.
Der Kassation-Hof hätte auf Grund seiner Enquete da - Ur¬
teil des ersten Kriegsgerichts vernichten und den Angeklagten
glatt srrisprechen können und er hätte dies , wie sowohl der
Berichterstatter als der Generalprokurator durchbliüen ließen,
auch in Wirklichkeit gethan , wenn eS nicht der Wunsch des
Dreysus und seiner Familie gewesen wäre , daß ein Kriegs¬
gericht die Ehre haben solle , den von einem andern Kriegs¬
gericht begangenen Justizirrtum wieder gut zu machen.
Dreysus weiß jetzt , woran er mit seinen „Kameraden" ist.

* Labori hat gegen die .Libre Parole ' ein« Ver¬
leumdungsklage angestrengt und da- Schandblatt DrumontS
für den 13 . Dezember vor das Zuchtpolizrigericht laden
lassen . Jnkriminiert sind die Auslassungen des Blatte-
über das gegen Labori verübte Attentat in ihren Nummern
vom 23 . und 24 . August , in denen das Verbrechen in
cyuischcr Weise als eine Erfindung der Dreyfusards dar-
gestellt wurde . Die Höhe des ihm zustehenden Schaden¬
ersatzes , sowie die Zahl der Blätter, in denen der Urteils¬
spruch veröffentlicht werden soll , will Labori in der Ver¬
handlung selbst feststellen lassen.

Frankreichs Bevölkerung wächst jährlich um etwa
60 000 Köpfe, Deutschlands Bevölkerung um etwa 800 000.
Die Folge dieser Verhältnisse ist , daß die Zahl der Fran¬
zosen im Ausland fortwährend sinkt, weil die Quelle des
Menschenstrows zu versiegen droht, während dir Deutschen
sich zu Tausenden in das Ausland begeben und hier Ge¬
schäfte gründen und davon ihren Unterhalt gewinnen . In
Konstantinopel war die französische Kolonie nach den An¬
gaben, die wir dem französischen Nationalökonowen Etienne
Lamy entnehmen, bis vor einigen Jahren noch 7000 Seelen
stark und jeder Franzose war rin lebendiger Werber für das
Ansehen seines Lande- , seinen Einfluß , seine Waren.
Heute ist die erwähnte Kolonie aus 2000 Seelen gesunken
und der französische Fabrikant ist genötigt , die Hilfe von
Deutschen, Oesterreichern, Belgiern und Holländern in An¬
spruch zu nehmen, wenn er seine Waren in der Levante
vertreiben will.

* Loudon, 21 . Sept . Au - Kapstadt wird berichtet,
Präsident Krüger habe einen langen telegraphischen Appell
um Frieden an die Königin Viktoria abgeschickt. Derselbe
beginne mit der Anrede : „Liebe Königin !

" — Aus Jo¬
hannesburg sind der „Daily News " zufolge am letzten Diens¬
tag fast 800 Personen geflüchtet. Man scheine dort den
sofortigen Ausbruch des Krieges zu befürchten . — Nach einer
Meldung der „Morning Post" aus Johannisburg glaubt
man , die Buren würden , falls bi- heute keine Antwort auf
Krügers letzte Note ringetroffen sei , die Abseudung englischer
Truppen nach Südafrika als oasus belli betrachten. Dem
„Daily Telegraph " wird aus Kapstadt berichtet , es werde
eine Note von Pretoria nach England abgehen, welche be¬
sagt . daß , wenn England beider Konzentnerm -g von Truppen
an der westlichen Grenze Transvaals beharre, dir Regierung
Transvaals dann dies « Konzentrierung als eine feindliche
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Zehn Jahre waren vergangen , als unfern von Leyden,

in den Niederlanden , einige Bauern am Wege ein sterben¬
des altes Weib fanden . Mitleidig hoben sie dir Alte auf
und brachten sie nach der verlassenen Kapelle von St . Peter,
damit sie wenigstens auf geheiligtem Boden sterbe , und
riefen den Einsiedler herbei, der ganz in der Näh « seine
Klause hatte , um ihr die letzten Tröstungen der Kirche zu
spenden.

„ Weib, " sagte der Klausner , der trotz der Finsternis,
dir in der Kapelle herrschte , und des groben Mantels,
wrlcher die Alte einhüllte , wahrnahm , daß sie noch atme,
„ Weib , wenn du noch reden kannst und wenn etwas dein
Gewissen belastet, so sag« es , ehe du in die Ewigkeit «in¬
gehst, damit ich Gott für dl« Ruh « deiner Seele anflehen
kann."

„Ich Hab « vieler , was mich drückt, " erwiderte da»
Weib mit einer Stimme, welche das TodeSröcheln fast er¬
stickte . „ Dort drüben erhebt sich das Schloß von Zouy-
naidre , da lebte sie mit ihren Kindern in der Verbannung,
die Königin von Dänemark. Eines Tages reichte ich den
Kindern MM , und nach drei Tagen hauchten sie in den
Armen der Mutter ihr Leben aus . Nachdem die Mutter
den bitteren Kelch bis auf die Hefe geleert , mischt « ich in
ihren Wein «in Tränkchen , da - ich bereitet , und vorgestern
starb auch sie , heute wurde sie begraben .

"

„Welche entsetzliche Verbrechen enthüllst du mir ! "
rief der Einsiedler schaudernd . „ Erhebe deine Seele
und flehe den um Gnade und Barmherzigkeit au, der
dem Schächer am Kreuze Vergebung verheißen, auf
daß er auch dich an dem Schatze seine- Erbarmen» teil
haben lasse.

"
Aber ohne auf seine Rede zu achten , fuhr da « Weib

Mt : „Der König Christian von Dänemark ward aus seinem

Handlung betrachten und sich genötigt sehen werde, alle
Maßregeln zu treffen, die nötig seien, um ihr« Unterthanen
zu schützen.

* London, 21 . Sept. Wie di« Daily News au«
Kapstadt von gestern melden , wandte sich Präsident Krüger
telegraphisch an die Königin Viktoria mit der Bitte , für die
Erhaltung des Frieden » einzutreten. Die Thätigkeit der
Militärverwaltung in Transvaal dauert an. Es wurden
Einrichtungen getroffen , um di« Verwundeten vom Kriegs¬
schauplatz nach Pretoria zu bringen . In Pretoria sind
Wohnungen in Spitäler umgewandelt worden.

* Malmö. 20. Sept . Kaiser Wilhelm ging 6 . 10 Uhr
an Land und wurde vom Kronprinzen von Schweden em¬
pfangen . Der Kaiser begab sich zu Fuß nach dem Bahnhof,
wo er mittel- SonderzugeS die Reis« nach Snogeholm an¬
getreten hat. Das Wetter ist schlecht.

2 Die kürzlich erwähnte Palastrevolution in Kon¬
stantinopel muß doch nicht so harmlos gewesen sein.
Der dieser Tage von dort nach Tripolis abgegangene
Dampfer „Taif" hatte 30 Personen an Bord, die in die
Verbannung gebracht wurden . Der größte Teil der Ver¬
bannten waren Angestellte de- Aildiz Palais.

* Im Belgrader Attentatsprozeß spielte sich eine
sensationelle Episode ab . Nach den PlaidoyerS der Ver¬
teidiger gab der Attentäter Knezewilsch folgende Erklärung:
Ich schwöre , daß ich der einzige Schuldige bin, das Atten¬
tat aus eigener Initiative verübte und nur deshalb fälsch¬
lich Mitschuldige nannte , weil ich während der Unter¬
suchung hierzu veranlaßt wurde und hoffte , hierdurch mein
Leben zu retten.

* Kapstadt, 21 . Sept . In einem Telegramm aus
Bloemfontein meldet der Cape Argus, vaß in Bloemfontein
zahlreich « Mitglieder des RaadeS eingetroffen seien, um an
den bevorstehenden Sitzungen des RaadeS teilzunehmrn. Das
Ergebnis dieser Sitzungen wird , wie man annimmt, di«
Verwirklichung eines bereits gefaßten Beschlusses sein . Man
hält für sicher , daß der Oranje -Freistaat dar Los Trans¬
vaals zu dem seinigen machen werde. All« Bürger sind
völlig bewaffnet und zum Abmarsch bereit.

* Aus Amerika wird gemeldet, der amerikanische Konsul
in Transvaal habe den amerikanischen Bürgern geraten,
Transvaal zu verlassen, da die Buren vor Freitag abend
«in« feindlich« Bewegung unternehmen wollten . — Nach
einer Meldung der „Daily Mail " au- Kapstadt sieht Bloem¬
fontein wie ein KriegSlagrr aus ; bewaffnete Bürger sind in
Schoren dorthin gekommen , um die heutige Entscheidung
des VolkSraad » zu hören. Damen bildeten dort ein Ambu¬
lanzkorps. Bloemfontein habe sich mit gewaltigen Vorräten
versehen. 200 Bürger sind von Bloemfontein nach Boshoff
bei Kimberley geschickt, wo « in große» Kommando sich
konzentriertund wo man den ersten Zusammenstoß erwartet.

* Johannesburg, 21 . Sept. Es wird berichtet,
daß rin großer Auszug aus der Stadt vor sich gehe. Gestern
verließen 1000 Personen Johannesburg.

Handel rrnd Verkehr.
* Nagold, 19 . Sept. In Nothfelden , das mit den

Orten EderShardt und Warth Heuer einen reichen Obstsegen
einzuheiwsen hat . wurde in den letzten Tagen Tafelobst zu
8—9 Mk. pro Zentner in Wagenladungen an Stuttgarter
Händler geliefert . Mostobst kostet 5 Mk. Pro Zentner.

* Calw, 20 . Sept. Der hiesige Bezirk ist in diesem
Jahr mit Obst besonder- begünstigt. Die Einnahmen aus
Aepfeln und auch Zwetschgen werden für manche bedeutend
sein, da in den meisten Orten viel Obst verkauft werden
kann und die Preise ziemlich höher werden als im Vorjahr.
Am Sonntag wurden die ersten Käufe mit 6Vr Mk. pr.
Ztr. Aepfel abgeschlossen . In Neuhengstett wurden für

Lande vertrieben . Ich war einer der Hauptanstifter jenes
Aufstandes . Später kehrte Christian au der Spitze eines
fremden Heere» zurück, um sich sein Volk wieder zu unter¬
werfen . Aber er wurde besiegt und zum Gefangenen ge¬
macht und der Rat beschloß , daß er ein Gefangener bleibe."

„ Nach der Insel Amake !
"

schrie ich aus der Mitte
de» Volker , und in tausendstimmigem Echo wiederholte da»
Volk den Ruf meiner Stimme, „ nach der Insel Amake !

"
und der Rat gab nach , er wurde »ach Sonderburg, dem
Schlosse auf jener Insel , gebracht , wo er von zweitausend
Söldnern bewacht wurde. Aber ich , wachsamer wie diese,
bewachte ihn auch . Auf der Schwelle seiner Thür saß ich
wie sein böser Grift , wie ein lebender Grwissensbiß.
Wachend hörte er meine Stimm« und schlafend erschien
ich ihm als Gespenst. Die Sonne , wenn sie aufguig , fand
mich dort , und bei ihrem Niedergehe » traf mich dort ihr
letzter Strahl.

„ Endlich schlug ich vor , der Sicherheit wegen eine
Mauer vor die Pforte zu ziehen, und di« Mauer wurde
errichtet. Jetzt war ich seiner sicher , und ich kam hierher,
um jene Morde zu vollziehen , welche ich dir bekannt habe.
Sobald die kalten Leichen der Kinder und der Frau der
Erde übergeben waren , brach ich heute auf , um die
erste zu sein, welche chm Kund« überdriage . Aber der
Tod hat mich überholt und mir jene Freude abgeschnitten."

„ Welch höllischer Geist , Weib , hat dich zu so uner¬
hörten Thaten treiben können ?" fragte der Einsiedler , kaum
Herr seines Entsetzens.

„ Welcher höllische Geist ! " rief daß Weib , alle Kräfte,
die ihr noch geblieben , gewaltsam zusamwenraffend , „ der
Geist der Rach« ! Wenn ich seine Kinder vergiftet « , so hat
er mein ganze- Leben vergiftet . Wenn ich sein Weib ge¬
tötet , so hat er mir meine Tochter genommen , die Freude,
die Hoffnung meines Leben- . Er hat sie betrogen und in
den Tod getrieben. Wenn ich auf der Insel Amake

I 200 Zentner gebrochene Aepfel 12 Mk. für den ZentnerI bezahlt. Im allgemeinen glaubt man, noch höhere Preise
erzielen zu können , man rechnet für später auf sieben Mk.
für den Ztr. Mostäpfel.

* Calw, 20. Sept. Der Hopfenhandel ist noch nicht
im rechten Gange . Die Ware hat infolge der schlechten
Witterung notgelitten . In Neuhengstett wurden für den
Zentner 60 Mk. und 3 Mk. Trinkgeld bezahlt, in Simoz-
heim wurden für den Zentner 70 Mk . geboten, aber die
Ware nicht abgegeben, da die Produzenten 80 Mk. fordern.* Herrenberg, 19. Sept . Der Preis für Hopfen
erhält sich immer auf derselben Höhe , 70—75 Mk. pro Ztr.* Reutlingen, 20. Sept . Gestern und heute wurde
auf dem hiesigen Güterbahnhof hessisches Mostobst zu Mk. 6,
Tiroler Mostobst zu Mk. 6 .50 p . Ztr. verkauft. Der Handel
war flau.

* Stuttgart, 19 . Sept . (Mostobstmarkt auf dem
Nordbahnhof .) Laut amtlicher Aufzeichnung wurden heut«
zugeführt : 4 Waggon auS Italien , 6 aus Belgien und
Holland , zusammen 10 Waggonladungen zu 10000 irx
Mostobst , welch« im großen zu 950— 1000 Mk. und im
kleinen von Mk. 5 bis Mk. 5 .40 pr . 50 verkauft wurden.

* Stuttgart, 21. Sept. (Kartoffelmarkt.) Zufuhr
1000 Ztr. Preis per Ztr. 3 Mk. bis 3 Mk. 30 Pfg.
— 1500 Stück Filderkraut . Preis 20—22 Mk. per
100 Stück. — 450 Ztr. Mostobst (WilhelmSplatz.) Preis
per Ztr. 5 Mk. bis 5 Mk . 50 Pfg.

* Unterjesingen, 19. Sept . Die Hopfenernte ist
bei unS jetzt nahezu beendet. Die Qualität ist dieses Jahr
ein« vorzügliche, die Quantität wird der vorjährigen gleich-
kommen . Käufe wurden in letzter Zeit bei uns abgeschlossen
mit 80 Mk. nebst Trinkgeld pro Zentner ; einem hiesigen
Produzenten wurden 85 Mk. pro Zentner geboten, erkannt«
sich aber nicht entschließen, um diesen Preis abzusetzeu.

* RemmingSheim, 20. Sept. Heut « wurden zum
ersten Mal ganze Bestände von diesjährigem Hopfen ge¬
handelt pro Zentner zu 80 Mk . und Trinkgeld bis zu 10 Mk.
Pro Zentner.

* Heilbronn, 19 . Sept. (Obst- und Kartoffelpreise.)
Obst kostet« 6 Mk. 20 Pfg. bis 7 Mk. 50 Pfg. ; Kartoffeln,
gelbe , 2 Mk. bi- 2 Mk. 50 Pfg . , blaue 3 Mk. bis 3 Mk.
20 Pfg . , Wurstkartoffeln 2 Mk. 90 Pfg . bis 3 Mk. 20 Pfg.
per Zentner.

* Göppingen, 19. Sept. Auf dem Bahnhof standen
heute 4 Wagen italienisches Mostobst , welches zu 5 Mk . 80 Pfg.
pro Zentner raschen Absatz fand.

* Tettnang, 20. Sept . Der Einkauf von Hopfen
wird auf dem Lande lebhaft fortgesetzt. Dabei haben sich di«
Preise wieder soweit gebessert, daß vorwiegend 60 bis 80
Mark für den Zentner bezahlt werden , aber auch schon ver¬
geblich geboten wurden . Dreiviertel de» heurigen , auf
15 000 Zentner geschätzten Produkts dürften jetzt den Eigner
gewechselt haben.

* In Ravensburg kosten Aepfel 5 Mk. bi« 6 Mk.
50 Pfg . , Birnen 5 bis 6 Mk. per Zentner.

* (Münchener Scherzfrage .) „Was ist der
Unterschied zwischen einem Brief und einem Hund ? " —
„ Gar koaner — der Brief is adressiert und der Hund iS
a dressiert."

Verantwortlicher Redakteur: W. Rieker, Ältensteig.

„Hmkderg-Mk"
— nur ächt,« wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen — schön weiß
und farbig von 78 bis LlL. 8 .88 p . Meter — in den modernste»
Geweben , Farben und DessinS . Ln Hsftsrmsiui krnnLo rurä vsr-
uollt ins Laus . Llustsr uruxsksuct.
G. Heuueberg

's Seideil'Fabrikell, (k. u. k. Hofl .) , Zürich.
sein Klagen und Stöhnen hörte , so hüpfte mein Herz vor
Freude , denn dar Echo jener Insel gab auch einst wein«
Klagen wieder , und die Meerenge schwoü von m«inen
Thränen an, wenn ich auf mein wahnsinniges Kind blickte."

„Du bist — Grumbrige !
" stieß der Elnstedler

hervor.
„Ja, ich bin Grumbrige, " antwortete sie . „Wer aber

bist du , und wie ist der Name der unglücklichenGrumbrige
bis zu dir gedrungen ? "

„Ich bin derjenige , dem der König von Dänemark
sein« Braut entführt, verraten und in den Tod gejagt hat.
Ich bin Oskar Syvern . Aber ich habe aus meinem Herzen
jede irdisch « Leidenschaft verbannt , und wie es einem
Christen geziemt, habe ich verziehen. Geh« nicht dahin auf
dem Wege zur Ewigkeit . Mutter, während noch eine solche
schwere Bürde des Hasse- auf deiner Seel« lastet . Ver¬
zeihe denen, di« dir BöseS gethan , auf daß auch dir ver¬
ziehen werde."

„Du bist keine Mutter, du konntest verzeihen," sagte
Grumbrige , mit wild verzerrten Zügen . „Ich kann es nicht,
weder in dieser noch in jener anderen Welt. Wenn eS
Gott gefällt , möge er mich verdammen. Fluch ! Fluch!
Fluch über Christian ! " und mit dumpfem Röcheln gab sie
ihren Geist auf.

Ende.

* (Enttäuschung .) Fremder : „ WaS giebt 'S denn bei
Ihnen heute zu essen , Herr Wirt ? " — Wirt (mit der
Zunge schnalzend ) : „Ei, was Gut'» ; Blumenkohl -Suppe,
Sparkel, neue Kartoffeln . . . " — Fremder : „FamoS;
bringen Sie mir nur gleich Mittagessen !

" — Wirt:
„Ja , das thut mir leid , für Gäste geben wir kein Mittag¬
essen !

"



Altensteig.

Z « r Saat
ß« ve avzngeöe«

schönen Hohenheimer

Richi -KxM
ebenso

gewroten

Saal Dinkel.
Mehlhändler Wötzner.

Altensteig.

ksllsokrei'-Vöi'sin.
Hauptversammlung

Sonntag , den
24 . ds . Mts.
nachm . 4 Uhr

im Lokal.
Abends von 7 Uhr an

Gesellige Unterhaltung.
B e r n e ck.

Ein Quantum schönen

Snt -KWkll
sowie einen neuen

Leiterwagen
verkauft

KöeramLskadL WagoLd.
Ueber die Zeit des Herbstes wird der

Wochenmarktsverkehr
je am Samstag in der Woche , erstmals am 23 . ds . Mts « auch

auf den Verkehr mit

- G OVrsck
ausgedehnt.

Verkaufsplatz : Mörstadt , woselbst eine Brückenwage aufgestellt wird.

Verkäufer und Käufer werden zu zahlreichem Besuch eingeladen
mit dem Anfügen , daß der hiesige Oberamtsbezirk mit Obst reich ge¬

segnet ist und ohne Zweifel viel und schönes Most - und Tafel -Obst zum

Verkauf gebracht wird.

Den 20 . September 1899.

Gemein - erat.
Vorstand : Virsdbeek.

Au die Herren OrtsnaMer >«d die Mr -ebektzer des
Hchrk» best. die Errichtung eiies KeM-

Philipp Höh « .

E u z t h a l.
Einen 7jährigen , schweren

« 8 » SeKIvLVLSl
(zu jedem Zug tauglich)

hat zu verkaufen
Hottkieö Molker.

Mensteig.
Für Wirte und Private empfehle

eine vorzügliche

Äein -8eköne,VinoIin*
die ohne jede Beihilfe zu verwenden
ist mit Gebrauchsanweisung . Gute
Referenzen stehen zu Diensten.

Hhr . Mnrghard senior.
Altensteig.

Auf Martini wird rin in den
HauShaltungsgefchäften erfahrenes,
ehrliches und fleißiges

Dienst-
Mädchen

nicht unter 18 Jahren gesucht von
Frau Postverwalter Schn - eli « .

.— Hw- ——

Sedlrme Mä 8töM,
veeiMrWll. KIäser,
l -lossntrLssi ' ,
NuniIIiarmaiiill»«,
Lsslscrlcs rwä
Isrekanm »» » ',
sovis alle Lrtsll

Spielvskere»
i vsr86vä .§6§.I^L0tm. bei
! rssll 3ter u . dillißstsr

Leäisnuvx
Horm . Xnockol,
Lsrsr,

« SQ .N .VSrSlQ .3 - >

Hauptgewinn A . 15 OVO.
Gesamtgewinne N . 40000.

Ziehung garantiert am
5 . Oklokor ä . I.

Lose L 1 , 13 Lose für
12 empfiehlt die

General -Agentur
Eberh . Fetzer, Stuttgart.

Bei der Beliebtheit
obiger Lose sind dieselben er¬
fahrungsgemäß immer bald ver¬
griffen , weshalb baldiger Be¬
zug ratsam . Hier zu haben
bei der KLpedition ds . Mk.

In wohlmeinender Fürsorge für die Pferdebesitzer des Bezirks hat
der landwirtschastl . Verein die Gründung eines Bezirks -Pferdeversicherungs-
Bereins eingeleitet und in der hiewkgen veranstalteten Versammlung des
landwirtschastl . Vereins am 25 . Juni d . I . haben sich 46 Pferdebesitzer
mit ca. 100 Pferden zur Gründung eines BezirkspferdeversichrrungsvereinS
bereit erklärt.

In einer weiteren Versammlung vom 25 . Juli d . Js . wurde für
den neuen Bezirkspferdcversicherungsverein im wesentlichen das von der
K . Zentralstelle für die Landwirtschaft aufgestellte Musterstatut für Pferde-
versicherungsvereine (abgedruckt in der Beilage zu Nr . 20 des Wochen¬
blatts für die Landwirtschaft von 1898 ) angenommen , welchem auch die
übrigen im Lande bestehenden Pferdeversicherungsvereine beigrtreten sind.

Von der Versammlung wurde weiter beschlossen , die statutarische
Aufnahmegebühr auf 3 festzusetzen , im ersten Jahr aber nur eine
Aufnahmegebühr von 1 per Pferd zu erheben . Als vorläufiger Jahres¬
beitrag (Vorprämie ) ist für das Pferd 2 "/o des Versicherungswertes be-
stimmt worden , wobei der Vereinsausschuß für Pferde , welche einer
größeren Verlustgefahr ausgesetzt sind , einen höheren Prozentsatz fest¬
setzen kann.

Die Entschädigung beträgt 75 °/o des Versicherungswertes des um¬
gestandenen oder getöteten Pferdes.

Der Erlös aus dem Kadaver verbleibt dem Versicherten , welcher
für die Verwertung und das Vergraben des Kadavers auf seine Kosten
Sorge zu tragen hat.

Um nun den Bezirkspfrrdeversicheruugsverein zur Durchführung
bringen zu können , sollten demselben womöglich sämtliche Pferdebesitzer
der Bezirks beitreten.

Es ergeht deshalb hiemit an die Pferdebesitzer des Bezirks die

dringende Aufforderung zum Beitritt zu dem zu gründenden Pferde¬
versicherungsverein.

Damit den Pferdebesitzern die Anmeldung zum Verein erleichtert
wird , werden die Herren HrtsvorsteHer des Bezirks ersucht , in den
nächste » 14 Gage « die Mferdeöesiher ihrer Gemeinden namentlich zum
Beitritt zu dem Bezirkspferdeversicherungsverein aufzufordern und dir An

Meldungen der Pferdebesitzer sodann anher gefl . einsenden zu wollen.
Nagold, 19 . Sepl - mber 1899

Der Morstand des landw . Mezirksvereins:
Obrramtwonn Ritter.

Calw.
Der am 13. September ansgefallene

L.KA. Bich und
Krämermarkt

wird am

Mittwoch , den 37 . Sept . 1809
abgehalten.

Stadtschultheiß Hoffner.
Landw . Kezirksverei « Uagold.

Vollversammlung
am Sonntag , den 24 . Sept . d. I ., nachm . 3 Uhr im Gasth.
z. „ Hirsch " in Ueberverg

Bortrag
von Herrn Molkerei -Instruktor Betzin Gerobronn über „ die Errichtung
und de« Betrieb von Molkereigenossenschaften ". Besprechung
verschiedener Bereinsangelegenheiten , insbesondere Mitteilungen
über den Betrieb der Jungviehweidc in Unterschwandorf , di « Aufstellung
von Vertrauensmännern für den Bezug von Kunstoünger und für die Be-
schaffung unkündbarer , omortisierburer Rcntenanlehen , sowie über das In¬
krafttreten des Bezirks ' Pferdeversicherungsvrreins.

Bei der Wichtigkeit der zur Verhandlung gelangenden Gegenständ«
werden die Mitglieder des Vereins zu recht zahlreichem Erscheinen aus¬
gefordert.

Nagold, den 19 . September 1899.
Dev VeireiirsVSttft «» « - r

Ritter.

Vas

8 « 8ts 2UI 8e1k8t » i »lfertixrK » rzx

6M68 Assunäen, killiAkn Ullä Kandaren
Lla « 8tr «r» L8 (Lunst -No8t8) 8inä

N WMWsWMM » MkMm
(Rains unter Rr. 33318 xstsntamtliek ßsseküiLt .)

Vas Liter llissss Lunstmosts stellt sied ank es . 7 kkK.
"Alk

8v1 »r » a « r 1» I criertikretr dsi Stuttgart
Prospekt gratis trank » , per Port , ru ISO l-ltsr In naotistotioinlei, Depots ru Kaden.

Altensteig bei Ehr . Bnrghard jr ., in Nagold bei Hch . Gauß
l t e n st e i g.

Mädchen
Gesuch.

Ein ordentliches Mädchen von
16 — 20 Jahren sucht auf Martini

Frau Mühlebes . Siköer.

V0lLlse1ML60L6LÜ.

rein. SelLLvIl - löslielL

Dosen 9 , Vt V« Ko.

IM 2 .40 , 1 .25 , 0 .65.

Vsilrsusrglsltvn äunch fiems -Soküllsr kennlliok.

Egenhausen.

Baumwollene

empfiehlt in großer Auswahl billigst
I . Kaltenbach.

lAfreie Mattenknche«
Iss - V - ttcia " von Apotheker
Hß ^ Freyberg, Delitzsch , sind

_ das sicherste Radikalmittel
zur Vertilgung d . Matte « u . Mäuse.
Menschen , Haustieren und Geflügel
unschädlich . Dreimal prämiert.

Dose 50 Pf . und 1 Mk . in der

ApotheLe in Altensteig.
MWNMw » » » « » » » »

Altensteig . k

si

Motographie-
Mahmen

in reicher Answahl

w . Riek - nr
Buchdruckerei . I

Gerichtstag in Altensteig
am Montag , den 34. ds. Mts.

Nagold.
Suche zum sofortigen Eintritt oder

auf Martini rin einfaches tüchtiges

Küchen
Mädchen

gegen hohen Lohn
Frau Kmma Lnz , Posthotel.

billige,fficiite H
Sattst ^

^sxliLlt-StsiiipLppsii.

Ln ösus ! am Ltrsin.

Zu haben in Altensteig bei
G . Schneider

Baumaterialien -Handlung.

LIUiLS kreise.

6 . Xnsldlo
Illn^kiiinell-kadriil
Ls .oLns .UK.

Lx80 is.Iltri.t .'

Ssnklssgen
^eäer OrÜ8se.

krtzj88ä § Hn,
i-lolr-

veetibanks,
Asnss Liuriolit-

avASir kör
ll«Iri>earb«i1illg.

rrssswisrioLeii,
rolimisLsissiL«
llliasideilieii.

Altensteig.
Schrauveuzettel vom 20 . Sept . 1899
Alter Dinkel . . . - 6 30 —
Neuer Dinkel
Haber . .
Gerste . .
Weizen . .
Roggen

7 — 6 85 g 60
. 8 50 7 54 6 70

- 8 50 - -
- 8 50 -

— 9

«/ , Kilo Butter
Mittnalienpreise.

. . 85 ^
2 Eier . . 13 ^

chestoröene:
Altensteig : 18 . September. Maris Gauß,

Tochter des Schneiders Friedrich Gauß,
im Alter von 1 Jahr 3 Monaten 1 Tag.

Nagold : Fritz Köhler , Gastwirt.
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